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g'"«altiz,
rwuRbetti

ITUff:ft jf,
' » «ft*
brcftifo

eiqr Kr»
rabeKsl

Kreisblatt für den M Gberlahnkreis>
Amtliches Organ für sämtliche Bürgermeisterämter - es Gberlahnkreifes.

, I §*»<6«inl lSgttch mil Ausnahme ö«t Sonn» und Feterrag».
UXvl I Neuester und qelesensle» Blatt tm Okerlabn-Krri«.

^ernivrecder Nr. H.

« « mttWortttcher SchrifÜetter: Lr. &«« «», Weilbura.
Druck und Verlag von A. Lramer,

Großberzoglick Luxemburgischer Hoflieferant.

VierteljährlicherBezugspreis 1 Mark »ö Pfg.
Durch die Post bezogen 1,96 Mk. ohne Bestellgeld.

Linrückungsgebühr1b Pfg. die kleine Zeile.

. 52 - '9 >7 IDeilburg , Freitag, den 2. März. 69 . Zadrgan

n *u «eti
de« Pe,

tblet QRjt
der gut

«ra« « pt

rar

rat.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

Nr. M. c. 500/ & 17. K. R. A.
mir da» elrefcnb Beschlagnahme, Bestandeerhebung und Enteignung

m jerugen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenstände» aus
Aluminium.

Vom 1. März 1917.
Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen

es Königlichen Kriegsministernims zur allgemeinen
!inntnis gebracht mit dem Bemerken, da':, soweit nicht

J iach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen ver-
lnahmea>»irkt sind, jede Zuwiderhandlung gegen die Vor-
il>nilch be hciften über Beschlagnahme und Enteignung nach
düro, Zick 6*} der Bekann machung über die Sicherstellung
'artenounLon Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (Reichs-Gesetzbl.

357) in Verbindung mit den Nachtragsbekannt-
!°chungen vom 9. Lwber  1915 (Reichs-Gesetzbl. S.
45), vom 25. November 1915 (Reichs-Gesetzbl. S.
j?8) und vom 14. September 1916 (Reichs-Gesetzbl.
.1019 ) und jede Zuwiderhandlung gegen die Melde-
flicht nach z 5 **) der Bekanntmachung über Vor-
itserhebnngenvom 2. Februar 1915 (Reichs-Gesetzbl.
. 54) in Verbindung mit den Nachtragsbekannt-
irh'mgen vom 3. Sev ^ mber 1915 (Reichs-Gesetzbl.
■549) und vom 21. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl.

>acht, »aj . 684) bestraft wird . Auch kann der Betrieb des
zieht, oda andelsgewerbes gemäst der Bekanntmachung zur
lait'en mkernhaltung unzuverlä ;"ger Personen vom Handel
kbeiolgung om 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603)
e zu qê ntersagt werden.

8 1.
Inkrafttreten der Bekanntmachung.

Die Bekanntmachung tritt mit dem Beginn des
•März 1917 in Kraft.
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8 2.
8»« der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Von der Bekanntmachung werden betroffen die
ten aufgeführten , aus Aluminium bestehenden Ge-
'uchsgegenstände-f), ferner sämtliche im Gärungs-
>erbe üblichen Kellereigeräte , wie : Gärbottiche,
cbottich-Kühlschlangen, Lagertanks, Hefen-Ueberfüh--

ngsapparate, Eimer , Schöpfer, Löffel u. dgl.
Die Gegenstände werden auch dann betroffen , wenn

aus Aluminium hergestellt sind, das von der Kriegs-
^Utoff -Abteilung des Königlichen Kri gsminifteriums

durch die Militär -Vesehlshaber freigegeben wurde.
t ) Anmerkung:  Alphabetische Ausstellung von in

'»ge kommenden Gegenständen.
Melraerel Aschenschalen, Aschenteller, Augenpfannen.

>laußmaschinen, Aufschnittmaschinen.
. Backformen, Backschaufeln, Balnmarletöpfe. Bauchtöpfe
S ec  aller Art , Beassteakbräter. Belgische Kasserollen, Be-

_ . »>, . Bettschüsseln, Bettwärmer . Biüet», Bierglastrüger,
~a' ."alasuiitersätze , Biertrichler, Bierwärmer, Bierwäcmer-

"°?r. Biskuitformen, Blumenkübel, Blumentöpfe, Bon-
Bouillonkocher, Bouillonsiebe, Bowlen, Bowlen-

r .!'--°̂ "̂^ »Iöffel, Bratenpfannen . Bräter , Bratpfannen,
"nofsner, Brotkapseln. Brollörüe . Bcllhsiebe. Büchsen

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe
,.,ru 10 000 M wird , sofern nicht nach dan allgemeinen
st»!gesetzen höhere Strc -jen verwirkt sind, bestraft:
*■wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenstände

verauszugeben oder sie auf Verlangen des Erwerbers
» iu überbringen oder zu übersenden, zuwiderhandelt:

wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei-
letteschafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft
vder kauft oder ein anderes Veräutzerungs- oder Er-

» ^ rbsgcschäft über ihn abschließt:
wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände

»u verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhan-
»eit. .
^ >er den erlassenen Ausführungsbestim-
^ungen zuwiderhandelt.

wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
^ Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Fristoder wissentlich unrichtig? oder unvollständige An-

wacht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Strafe bis zu 10 000 M bestraft : auch können Vorräte.

w
sofort ge

in btW
mn«M

<0!  tklz!? '^ eegcn sind, im Urteile für dem Staate verfallen
ften MF' Dto-t . Fcirt)€n. <£' •*'n wird bestraft, wer vorsätzlich die
Eimff - *>Uetj5jj ebenen ^ serbüchrr einzurichten oder zu führen

fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund
Weil» verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist

ft fflftll Hth. unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
^ IIUW? I«u° wit Geldstrafe bis zu 3 000 M oder im Unvermögens-

hstros!" Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft. Ebenso wird
_ „ . iiijF. ' Wer fahrlässig die vorgeschriebenen Lagerbücher ein-

rst». - wten oi.'er ztt führen unterläßt.

«Iler Art , Bundformen , Bürstenhalter , Butterbrotvosen,
Butterdosen.

Cocktailbecher:
Deckel aller Art . Deckelhalter, DeahieS. Destillierblasen.

Dosen aller Art , Durchschläge, Dunstdecke!.
Eldotterfänger , Eierbecher, Eierbüchsen, Eierhülseu,

Eierkapseln, Eterkochapparate, Eierkocheinsätze, Eierkocher,
Eierkuchenwender, Eierprüfer , Eierschneider, Eiertiegel,
Einmachkessel, Eimer aller Art , auch mit Einsätzen. EiK-
behälter , Eiskühler für Bowlen, Elterbecken, Englische
Bauchtöpie» Essenträger, Eßnäpse, Essenzflaschen. Etageren«
Etagenessenträger, Etagenmenagenträger.

Federhalter , Feldslaschen, Feldkessel, Feldküchen, Fett¬
lösfelbleche. Fettmesser, Fettschüsseln, Fettstecher. Finger¬
schalen, Fislüarätenschalen, Fischheber, Fischkesiel, Fischkocher«
Fischt, be, Flschplatten, Fkschschauseln, Fischschupper, Flam¬
mendämpfer, Flaschenschildchen, Flelschermniden, Fleischer»
schasen, Fleischplatten, Fieischsätze, Fleischtöose. Flüsstg-
keitSmaße, Formen aller Art . Französisch- Teekessel, Frisier-
eisen, Frisierlampen, Fruchtkesiel. Fruchtschalen. Frühstücks«
dosen. FrühstückSkörbe.

Gabeln aller Art , Gärspunde, Gaskochtöpse, Gasrand-
töpse, Gemüseschüsseln, Gemüseseiher, Gemüsesiebe. Ge-
würzbüchsen, Gewürzreiber.

Daarbürstenbüchsen, Hacksleisch' änder, Hai ^leuchter,
Handspülsch»len, Herdeinbängetöpfe, Leitzwasserkann-n, Heiß-
wasse: trüge, Heizschlangen.

Jrregatoren , Jagdbecher, Jagdstühle. Jägerbüchsen.
Kajfeeausgnßmaschinen. Kasstesiltriermaschinen, Kaffee-

skaschcn, Kaffeekannen, Kasfeekocher, Kaffeemaschinen, Kasfee-
service, Kasfeesiebe. Kaffeetassen uno Untertassen. Kaffee¬
trichter, Kaiserbräter , Kakaobüchsen, Kämme, Kartosfel-
dämpier , Kartosfelkocher, Käsebüchsen, Kasserollen, Kehricht-
schauseln. Kessel aller Art , Kessel zum Einmachen, Kinder¬
tassen, Kinderbecher, Klebgummibehülrer, Knochenschalen,
Kochtöpfe aller Art , Kognakbecher, Kölnische Bratpfannen.
Konische Becher. Konservenbüchsen. Konsole mit Bechern,
Kopiernävse, Korke, Kotelettroste, Krüge aller Art . Kuchen-
backsormen, Kuchenformen. Kuchenschüsseln, Kuchenspring¬
formen.

Labeflaschen, Lampen zum Kochen. Leberkäseformen,
Leibwarm'er, Leichenbahren, Leimröpfe, Leuchter, Licht¬
manschetten, Likörserbice, Löffel aller Art , Löffelbleche.

Maschlnentöpfe, Maße, Mehlschaufeln, Pielonenformen.
Menagen, Milchkännchen, Milchkocher, Milchkocher mit Wasser¬
bad. Milchkrüge, Mi '' ' ffcl, Miichpfannen, Milchschaufeln,
Milchsiebe, Milchtransportkannen, Milchtöpfe, Milchträger,
Mulden , Mundwasserwürmer, Musterkasten.

Nachtgeschirre, Nelsonbüchsen. NelsonkasseroUen. Nudel-
Pfannen.

Omelettepfannen.
Pfannen aller Art , Pfeffermühlen, Pichelsteiner Ma-

schin->n, Picknikkasten, Platten aller Art , Proviantdosen,
Puddingformen , Puderdosen.

Quirle.
Rahmgießer, Rahmlöffel, Rahmschöpfer, Raskerschalen,'

Rasierwasserwärmer, Rauchservice, Reflektoren, Reibei 'N,
Reisebestecke, Reiseflaschen, Reisekocher, Reiskugeln, Ring¬
häsen, Ringtöpfe.

Sächsische Kaffeekocher, Sahnenai -ßer, Salatschüsseln.
Salatseiher . Salzgefäße, Salz- und ^seffernäpfchen, Salz-
und Pfefferstreuer, Sandwichbüchsen, Sauceylöffel, Sau¬
cieren. Schaffnerkrüge, Schalenkörbcheu. Schalennäpfchen,
Schaleshasen, Schalltrichter für Phonographen, Schaufeln,
Schaumkellen. Schaumlöffel, Schilder. Schlesische Brat¬
pfannen , Schlüssel, Schmarrenschaufeln, Schmorsätze, Schmor¬
töpfe, Schneekessel, Schnellbrater, Schokoladenkännchen.
Schokoladenkannen, Schöpskessel, Schöpflöffel, Schraubdo'en.
Schuhlöffel, Schuhanzieher, Schulbe.her, Schüsseln aller Art,
Schutzhüllen für Tennisschläger, Schwammfchalen, Schweizer
Psaunen , Schweizer Randkessel. Siebe aller Art , Seifen¬
dosen, Seifeneimer, Seifenhalter, Seifennävfe, Seisen-
schalen, Sektkühler, Service, Servierbretter , Serviettenringe,
Setzeiervsanu-—.. Sk- S'  ar --erh?tzc- Suargelkocher,
Spätzleseiher, Speifeglocken, Speiseträger, Spielwaren . Spritz-
siebe, Springformen , Svuabecher, Spuckflaschen. Spülbürsten-
Sleche, Spülbürstenhalter , Standgeiätze, Stechbecken. Stein-
buttkessek» Stopftrichter , Sülzformeu, Sülzkotelettformen,
Suppenschalen, Supvensiebe, Suppenterrinen.

Tabletts , Tafelschaufeln, Tafelschippchen, Taschenapo-
theken, Taschenbecher, Taschenflaschen, Tassen, Tee-Eier , Tee¬
löffel, Teesiebe, Teigschüsseln, Teller aller Art , Terrinen,
Töpfe aller Art , Topflappenkasten, Toiletteneimer, Torten-
bleche, Tortenplatten , Touristenkocher. Transporteimer.
Transportkannen , Trichter aller Art . Trinkbecher, auch zu¬
sammenlegbare.

Ulmer Pfannen , Univer'alsiebe, Untersätze für Gläser.
Untertassen.

Ventildeckel, Verbandzeuabüchsen, Verdampfschalen, Vor-
legelösfel, Vorleger, Borratsbüchsen.

Wachszündholzhülsen, Wandhildec, Waschschüsseln, Wasser-
«imer, Wasserkannen, Wassersessel, Wasserkrüge, Wasser-
schöpser, Weidlinge, Weinheber, Weinkühler, Weinstützen,
Wiegeschaufeln, Wurstbüchsen.

Zahnbürstendosen, Zahnbürstenhülsen, Zahnstocherhalter
Zargendeckel, Zigarrenbüchsen, Zigarettenetuis , Zigarren¬
etuis . Zitronenpressen, Zuckerdosen. Zuckerstreuer. Zünd-
holzbüchsen, Zwiebellasten.

8 3.
Ausnahmen.

Ausgenommen von den Bestimmungen dieser Be-
kanntiyachung sind:

mit Aluminium überzogene Gegenstände, die
aus einem anderen Material als Aluminium
hergestellt sind.

8 4.
Bqn der Bekanntmachung betroffene Persoue«.

vetrirbr «sw.
Bon der Bekanntmachung werden betroffen alle

Besitzer (natürliche und juristische Personen, einschließ¬
lich öffentlich rechtlichê Körperschaftenund Verbände),
auch Erzeuger und Händler der nach § 2 dieser Be»
kanntmachung betroffenen Gegenstände. Demgemäß er¬
streckt sich die Bekanntmachung auch auf kirchliche,
stiftische, kommunale, im Eigentum des Reiches oder
eines Bundesstaates befindliche Gegenstände.8 ö.

Beschlagnahme.
Alle von dieser Bekanntmachung betroffenen

Gegenständ« (8 2) werden hiermit beschlagnahMt.
8 «.

Wirkung der Beschlagnahme.
Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die

Vornahme von Verän crungen an den von ihr be¬
troffenen Gegenständen verboten ist und rechtsgeschäft¬
liche Verfügungen über sie nichtig sind, soweit sie nicht
ausdrücklich auf Grund der folgenden Anordnungen
oder etwa weiterhin ergehender Anordnungen erlaubt
werden . Den rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen
Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvoll¬
streckung oder Arrestvollziehung erfolg"«

Trotz der Beschlagnahme sind Veränderungen und
Verfügungen zulässig , die mit Zustimmung der mit >̂er
Durchführung der Bekanntmachung beauftragten Be¬
hörden (siehe 8 8) erfolgen. Die Befugnis zum einst¬
weiligen Writergebrauch der beschlagnahmten Gegen¬
stände bleibt unberührt.

8 7.
Meldepflicht, Enteignung und Ablieferung

der beschlagnahmtenGegenstände.
Die von der Beschlagnahme betroffenen Gegen¬

stände unterliegen , unbeschadetall ' - bisher erstatteten
Meldungen , der Meldepflicht durch den Besitzer. Sie
werden durch besondere an den Besitzer gerichtete
Anordnungen enteignet werb'n. Sobald ihre Ent¬
eignung angeordnet ist, sind sie, soweit erforderlich,
auszubauen und an die Sammelstellen abzuliefern .'

Die enteigneten Gegenstände, die nicht inner¬
halb der in der Enteignungsanordnung vorgeschrie¬
benen Zeit abgeliefert sind, werden auf Kosten der
Ablieferungspflichttgen zwangsweise abgeholt werden.

8 8. .
Durchführung der Bekanntmachung.

Mit der Durchführung dieser Bekanntmacyung
werden vjeselben Kommunalverbände beauftragt, denen
bereits die Durchführung der BekanntmachungH. 1/10.
16. K. R. A. vom 1. Oktober 1916, betreffend Beschlag¬
nahme, BestandLerhebung und Enteignung von Bker»
glasdeckeln und Bierkrug deckeln aus Zinn und frei¬
willige Ablieferung von anderen Zinngegenständen,
übertragen worden ist. <

Diese erlassen auch die Ausführungsbestimmnrrgen
hinsichtlich der Meldepflicht, Ablic?»i-ung und Ein -'
ziehung de- beschlagnahmten Gegenstände.

8 9-
Ucbernahmeprcis.

Der von den beauftragten Behörden zu zahlende
Uebernahmepreis wird auf

7,00 Mk. für jedes Kilogramm Aluminium ohne
Beschläge *) und

5,60 Mk. für jedes Kilogramm 'Aluminium mit
Beschlägen *)

festgesetzt. Diese Uebernahmepreise enthalten den Ge¬
genwert für die abgelieferten Gegenstände einschließ¬
lich aller mit der Ablieferung verbundenen Leistungen,
wie Ausbau und Ablieferung bei der Sammelstelle.

Ablieferer , die mit dem vorbezeichneten Ueber¬
nahmepreis nicht einverstanden sind, habe.: dies so¬
gleich bei der Ablieferung zu erklären. In Fällen,
in denen eine gütliche Einigung über den Uebernahme¬
preis nicht erzielt ist, wird dieser gemäß 88 2 >nnd 3
der Bekanntmachung über die Sicherstellung von»
Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 auk Antrag durch
das Reichsschiedsgericht für Kriegswirtschaft in Berlin
W 10, Viktoriastraße 34, endgültig festgesetzt

§ 10.
Anfragen und Anträge

AUe Anft aen und Anträge, die die öorstehend^



B k«nmmach « ng betreffen , sind unter der Bezeichnung
„Betrifft Aluminium " an die beauftragten Behörden
Iu richte« und dürfen andere Angelegenheiten nicht
behandeln.

Frankfurt a. M ., den 1. März 1917.
Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps.

! ' ) Unter Beschlägen sind Ringe. Stiele , Griffe und Ber-
sterfungen aus anderein Material als Aluminium ver¬
sande «. Daö Entfernen der Beschläge vor der AblieferungA « stattet.

Nr. 1965 M. Ahaus , den 8. Februar 1917.
Der am 19. Juli 1882 in Br »mke, Kreis Iserlohn,

geborene unausgebildete LandsturmpflichtigeSchleifer Gustav
Schenk hat sich in der Gemeinde Annneloe des diesseitigen
Kremes zur Landsturmrolle angemeldet, ist aber vor der
Musterung am 6. Dezember 1914, unbekannt wohin» ver¬
zogen.

Die Nachforschungen haben ergeben, dag Schenk zu¬
letzt in Menden, Kreis Iserlohn , bei einem Wiih. Nölken
wohnhaft gewesen ist und sich von dort am 24. Juli 1916
nach Aplerbeck und von Aplerb. ck am 31. August 1916
nach Hagen im Nachrodt abgemeldet bat. In Hagen-
Rachrodt ist Schenk nicht eingetrosfen und war auch dort
nicht gemeldet.

Ich bitte, weitere Ermittelungen nach Schenk an-
stellcn lassen zu wollen und, sofern sie von- Erfolg sein
sollten, mir Nachricht zukominen zu lassen.

Der Zloilvorsigende
der Ersatzkommission des Aushedungsbezirks Ahaus,

zez. Frhr . o. Schorlemer,  Geheimer Regierungsrat.
» »* •

1. R. 359. Weilbura , den 27. Februar 1917.
Der Gendarmerie und den OrtspolizeibehSrdea des Kreises

zur Kenntnisnahme und Nachforschung.
Der König!. Landrat.

Jl Nr . II. 1425. Weilburg , den 1. März 1917.
Die Herren Bürgermeister

»erjenige» Gemeinden, die von unserem Wirtschastsbureau(Landm.
Zentral-Darlehnskasse) Auftrag zur Heueialiefernng haben, wer¬
den wiederholt dringend ersucht, solche sofort anszufllhren, da
»ringender Heeresbedars ist.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Bornahme von Haussammlungen
»ei »rn kath. Einwohner» des Reg.-Bez. Wiesbaden im. Jahr

1917 bea.
Laut Mitteilung des Herrn Oberpräsidenten vom 27.

Dezember v. Js . sind für das Jahr 1917 folgende Haus-
Sammlungen bewilligt worden:

1. Ter Diözesan- Knabenerziehungsanstalt in Marien¬
hausen sowie dem Fürsorgeverein Johannisstift in
Wiesbaden bei den katholischen Einwohnern des
Rg .-Bez. Wiesbaden.

2. dem Kirchenvorstand der katholischen Gemeinde Frank¬
furt a. M . sür die kathoiiiche Armenansialt daselbst
bei den katholischen Einwohnern der Sladt Frank¬
furt ohne Vororte.

3. dem Hospiz zum hl. Geiste in Wiesbaden bei den
katholischen Einwohnern der Stadt Wiesbaden.

Im Einvernehmen mit dem Herrn Ooerpräsidenten
haben wir bestimmt, daß die Haussammlung

1. für die KnabenerziehungSansialt in Marienhausen
im November.

2. des Fürsorgeoereins Johannisstift in Wiesbaden im
April,

3. sür die katholische Armenanstall in Frankfurt im Juli,
4. des Hospizes zum hl. Geiste in Wiesbaden ebenfalls

im Juli statlsinden soll.
Ueber die Kollekte für die Knabenerziehungsanstalt in

Marienhausen weiden noch weitere Anordnungen gegeben
werden. .

Limburg , den 19. Januar 1917.
Ad Nr . O. E . 5615/16 . Bischöfliches Ordinariat.

Dr . Hohler.

Nichtamtlicher Teil.
Der Wellkrieg.

Großer. Hauptquartier, 29. Februar mittags.
(W. T. B. Amtlich.»

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf beiden Anrre-Ufern ist vor einer Reihe von Tagen

aus besonderen Gründen ein Teil unserer vorderen Stel¬
lung freiwillig und plangemäß geräumt worden, und die
Verteidigung in eine andere vorbereitete Linie gelegt worden.
Dem Gegner blieb unsere Bewegung verborgen. Umsichtige
Nachhul-Posten verhinderten seine nur zögernd oorfühlenden
Truppen bei kampfloser Besitznahme des von uns aufge-
gegebenen zerschossenen Geländestreifens. Bei überlegenem
Angriff befehlsgemäß ausweichend, fügten diese schwachen
Abteilungen dem Feind erhebliche blutige Verluste zu,
nahmen ihm bis jetzt 11 Osfizieke, 174 Mann als Gefangene
und 41 Maschinengewehre ab, und beherrschen noch heute
das Vorfeld unserer Stellungen.

Nach stadem Feuer griffen in den gestrigen Morgen¬
stunden die Engländer bei Le Transloy und Sailly an.
Der Angriff scheiterte bei Le Transloy vor den Hinder¬
nissen. bei Sailly , wo er nachts wiederholt wurde, im
Nahkamps. Eingedrungener Feind wurde nach Einbuße
von 20 Gefangenen im Gegenstoß geworfen. In zwei eng-
begrenzien Stellungen sind englische Paternoster entstanden.
Auf dem Westuser der Maas bereitete sich morgens ein
französischer Stoß vor. Unser Vernichtungsfeuer vereitelte
seine Durchführung.

Oestltcher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern.

Nichts wesentliches.
Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.

Bei starkem Schneesall war in den Waldkarpatheu nur
auf den Höhen östlich der Bistritz das Geschützfeuer leb¬
haft. Nördlich der Vale-Putna -Straße griff der Russe am
Morgen nochmals die von uns gewonnene Stellung ver¬
geblich an. Im Slanic- und Oitos -Tal wurden kleinere
Vorstöße, auf den Höhen zwischen Susita - und Putna -Tal
Angriffe starker Kräfte abgewiescn.

Heeresgruppe des Geueralseldmarschalls von Mackensen.
Russische Streifkomm indos sind bei Faurei (nördlich

von Focsani) und bei Corbul am Sereth vertrieben worden.
Mazedonische Front.

Keine besonderen Ereignisse.
Bei Abweisung der italienischen Angriffe östlich von

Paralowo im Cernabogen sind 5 Offiziere und 31 Mann ge¬
fangen in unserer Hand geblieben.

Der 1. Generalquarliermeister : Ludendorff.
Englifch -französischer Kriexsrat in Calais . Die

Petersburger Konferenz, deren auswärtige Mitglieder wegen
der U-Bootgesahr die Heimreise nicht anzutreten wagen und
an der Newa feststtzen, genügt der Entente nicht; die beiden
Ministerpräsidenten Lloyd George und Briand sind mit den
beiderseitigen militärischen Leitern in Calais zu einer Kon¬
ferenz zusammengetreten, um sich über Abwehrmaßnahmen
gegen die deutschen Tauchboote zu verständigen. Un'ere
Seehelden warten das Berntnngsergebnis mit Ruhe ab und
fahren in ihrer alle Erwa,lungen übertrefjenden erfolgreichen
Tätigkeit fort.

Si »d die Alliierten block ert ? Unter dieser Spi ' -
marke schreibt der französische Admiral Deguy, man müffe
zugeben, daß d e verhältn smäßig geringe Zahl von verdenkt
gemeldeten neutralen Schiffen im letzten Monat daraus zu¬
rückzuführen sei, daß viel weniger neuiraie Schiffe auf See
verkehrten als je zuvor. Dies sei ein Erfolg für die Deut¬
schen. Immerhin dürfe man nicht zu schnell urteilen, müffe
-vielmehr abwartcn, ob die Neutralen bald wieder die Schiff¬
fahrt oufnehmen würden. Inzwischen müffe man allerdings
fragen, ob die Handelsschiffe der Alliierten sür die Verpro¬
viantierung ausreichen würden ; man müffe daher zum min¬
desten vorerst auf llen Seiten sparen.

Hollands «ld an der jüngsten Schiffs Versen¬
kung. In der zweiten holländischen Kamn er sagtee n Abgeord¬
neter zur Torpedierung der acht holländischen Schiffe, er
wolle nicht die Tat des U-Boot-Kommandanien beurteilen,
da er dessen Instruktionen nicht kenne. Er glaube aber, daß

Ter Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

Nachdruck verboten.
„Das ist doch wohl nicht so zu verstehen," sagte sie in

einer Art, die den Freiherrn sehr beunruhigte — einer
Art, wie wenn sie plötzlich entdeckte, daß sie einen Irrtum
begangen hatte , der vielleicht noch wieder gutzumachen
war , „daß Sie Ihrem Sohn verbieten, nach Monte Carlo
zu gehen, wo es doch so nah ist? — Es wäre — ich fände
es —"

Sie sagte nicht, wie sie es fand, aber das Lachen, mit
dem sie den Satz schloß, klang dem Freiherrn nicht an¬
genehm.

Er begann davon überzeugt zu werden, daß seine An¬
sichten nicht die der Gesellschastssphärewaren , in der er
seinen Sohn zu sehen wünschte. Aber der Stolz des
Autokraten ließ es nicht zu, diese Ansichten zu verleugnen.

„Allerdings, " sagte er. „Ich habe eine tiefe Abneigung
gegen das Spielen — namentlich bei jungen Leuten."

„Dann fürchte ich, daß Sie auch gegen mich eine tiefe
Abneigung bekommen werden, " erwiderte die Komtesse,
und es war nicht recht aus dem Klang ihrer Sttmme her¬
auszuhören , ob ihre Worte lediglich scherzhaft gemeint waren»
„wenn ich Ihnen sage, daß die Nähe von Monte Carlo
sür mich einer der hauptsächlichstenVorzüge der Riviera
ist. Und ich würde er sehr hart empfinden, wenn es mir
verboten sein sollte, dorthin zu gehen, während ich Ihr
Gast bin."

„O, das ist natürlich etwas durchaus anderes . Ich werde
niemals bemüht sein, meine eigenen Ansichten — oder
Vorurteile , wie immer Sie es zu nennen belieben — auf
meine Gäste zu übertragen . Ich brauche doch wohl nicht
ausdrücklichzu sagen, daß es Ihnen vollkommen fteisteht,
dahin zu gehen, wo es Ihnen gefällt — ob es nun Monte
Carlo oder ein anderer Ort ist."

„Aber ich kann nicht gut ohne Begleitung hingehen
— nicht wahr ?" sagte sie. „Was ich gehofft hatte, war,
daß Ihr Herr Sohn mich hinführen würde. — Oder hätten
Sie etwas dagegen einzuwenden, Herr von Rominger ?"

Und sie sah Eberhard mU ihrem gewinnendsten
Lächeln an.

Der junge Mann konnte ein heiteres Lachen nicht
unterdrücken, als er die schwierige Lage erkannte, in die
sein Vater da gekommen war.

„Ich ! — Nein, ich hätte sicherlich nichts dagegen. Ich
wäre glücklich. Ihnen meine Dienste zur Verfügung stellen
zu dürfen. Aber Sie wissen, daß die Entscheidung nicht
bei mir liegt."

Und er machte eine bezeichnende Bewegung gegen
seinen Vater , der sich in der Tat in einer unangenehmen
Lage befand. Er hatte zwischen seinen Vorurteilen und
seinen Absichten zu wählen, und die Entscheidung fiel ihm
außerordentlich schwer. Frau Mabel Hermann aber, die
voll Unruhe und Angst dabeigesessenhatte, stand auf, um
sich hinter seinen Stuhl zu stellen. Und während die Komtesse
Eberhard leise wegen seines Gehorsams neckte, flüsterte sie
ihrem Vater zu:

„Du wirst ihr in diesem einen Punkte nachgeben müssen,
Papa l — Es ist doch schließlich von untergeordneter Be¬
deutung . Und du kommst damit um einen Schritt weiter
auf dem Wege, den du dir vorgesetzt hast."

Der Freiherr saß mit zusammengekniffenenLippen und
finster gefurchter Stirn . Nichts fiel ihm schwerer, als etwas
von seinen „Prinzipien " zu opfern. Aber er sah ein, daß in
diesem einen Fall zu viel aus dem Spiele stand. Und als
ihm Mabel Hermann noch einige weitere Worte zugeflüsteri
hatte , war er zum Nachgeben bereit.

Er wandte sich der Komtesse wieder zu, und indem er
sich zu einem fteundlicheren Ausdruck zwang , sagte er:

„Wenn Eberhard Sie nach Monte Carlo begleiten will,
Komtesse, habe ich keine Einwendungen zu machen. Es ist
selbstverständlich seine Pflicht und sein Vergnügen , Ihnen
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die h, lländische Regierung unter den gegebenen Um,
mehr hätte tun können. Die Frage sei, wer
antwortung für das Ausfahren tröge. Wenn der
minister es einfach den Reedereien überlasse, diese
einem relativ sicheren Tage ausfahren zu lassen, da,
es sich, ob die Regierung im Interesse der Hollands
bensmlltelversorgung nicht dafür sorgen müffe,
Schiffe an einem absolut sicheren Tage ausfahren.

Der Krieg wird dieses Jahr beendet >«etj
unsere U-Boote werden das besorgen , so sagte
Pariser Temps zufolge Siaatssekretär Zimmerwan»
Vertreter eines fpamf qen Blattes . Wenn daher die
einigten Staaten die Lauer des Krieges ernstlich abzuktz eine an.
wün chen, dürfen sie der Verwendung dieser Waffei, qewiane
Hindernisse in dem Weg legen. Möge Amerika uns ff,
Feld sür den Kampf gegen unsere Feinde lassen und esq erste? Pr
dann sehen, daß der Krieg viel früher zu Ende ist, ah och et wl
denkt. Anderseits sind die meisten neutralen Staaten 1̂ *"' , -
Seemächte zu schwach und haben e n Interesse daran, ! ^ aa.’:
das U-Baot triumphiert, weil sie dann über eine ft rriarck un
Waffe verfügen würden, mit der sie sich gegen den n> ^
tigsten Staat verteidigen können, dessen Joch sie bisher, P™- ~
abschütteln konnten. Durch ihren W verstand gegen dir ! Pu ~
wendung des U-Bootes weisen sie das Mittel zurück, mast un
ihnen die rasche Befreiung von der Tyrannei in die H , ®lac
gibt. Auf die Frage des Berichterstatters, ob man d Zwischen
keinerlei Unterschiede bei der Versenkung neutraler S, fl*Iunö*n'
machen werde, antwortete Exzellenz Zimmecmann : ä &|r“ '*lrac '"
keinen. Unser Entschluß ist nnerschültertich, denn nur dad|
kann der Krieg in diesem Sommer beendet werden, und
ist unser aller Wunscht

Präsident Wilson , der vom Kongreß weitge
militärische Vollmachten zum Schutze der Amerikaner
hoher See aus Menschlichkeit. forderte, die ihn nicht hin
durch die Gestattung fortgesetzter Waffenzufuhien an
Entente viele Tausende von Menschenleben aufs SpieH
fetzen, hat jetzt die offenkundige Tat entdeckt, die die
Aussetzung für seine Entscheidung gegenüber Deutsö
b Iden soll. Auf der ohne besondere Warnung iftrse,
„Laconia" sind nach amtlicher Washingtoner Feststei
Amerikaner ums Leben gekommen. Wilson hat sich
Staatssekretär Lansing darüber beraten und der Prell:
teilen laff-n. daß diese Versenkung die offenkundige Tatst
sei, die der Präsident vor seiner Entscheidung abwarte«
wollen erklärte.
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Deutscher Weichstag.
84. Sitzung vom 28. Februar 1917.

1 Uhr 15 Min . Am Bundesratstisch : Hel
Zimmerniann , Graf Roedern . Auf der TageSord
steht die Fortsetzung der ersten Lesung deS HaushaltSj
und der Kriegssteuern.

General von Moeppel  weist die Angriffe deS
ordneten Scheidemann gegen die bayerischen Militärbeh
anläßlich der Malzschiebungenals unberechtigt zurück.
Angelegenheit ist den zuständigen Gerichten übergeben »

Abg. Schiffer (Na!!,) : Der Kanzler hat mit R«>
tont, daß wir in dieser Zeit nur an Kampf und Sieg b
müssen. (Der Reichskanzler erscheint im Saale ). Die Fi
kommißvorkage paßt in dieses große Bild aber auf fei
Fall hinein. (Zustimmung links.) Sie bedeutet zwetsi
eine Begünstigung des Großgrundbesitzes. Es fehlt aber
ebenso wichtige Festsetzung für den kleineren Grund!
d. h. die innere Kolonisation. Das ist das mindeste.
wir verlanaen müssen. Wenn für da« Fideikommi'hgW'' B,,i)
Zeit sein soll, dann muß auch Zeit für eine Wahlrecht
läge sein. (Sehr richtig, links.) Der Fremdkörper des Fi
komwißqeietzes sollte in dieser Zell verschwinde». «M? “»*» «
gut, links.)

Mit feierlichem Ernst hat das deutsche Volk den Bei 2 " heit
des ungehemmten U-Bvotkrieges begrüßt. Der Versuch,Versuch, ■« •.j
leitenden Staatsmann zu stürzen, ist sehr gefährlich,
er ernst zu nehmen wäre. Die Verschwörung im Hl^
Adlon ist aber doch sehr gro'esk. Die Herren haben l «den. Si
ziemlich allen Seiten Absagen erhalten. Wir brauchen i "ich der
Kriegsentschädigung für die erliurne Unbill. Gegen > Abg.
Annexion von Geld wird auch Herr Ledebour nicht« eti l-Bootkrl
wenden haben. Auf Grund gewisser Verhandlungen 5nbê er
Amerika und Dänemark dachte' man an eine Abschwäch Ab forbi
unseres U-Bootkrieges. Diese Annahme ist grundlos , lecht, daß
U-B,o !-Schrecken schreitet durch die Welt, lähmt den Ver lbg. Led
und d.e Zufuhr an die Feinde. klein in l

Amerika! Ich unterschätze nicht, daß eS sich auf : i-s ganze
Seite unserer Feinde stellt; das darf uns aber nicht- ürgerlich,
chüchtern. Auch die Urwaldbäume wachsen nicht ta i Anmern.

Himmel. Den Neutralen gegenüber erlitt Wilson einen » uns fl
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seine Dienste in jeder Form zur Verfügung zu stellen,
Sie -wünschen." ^

Sie sah Eberhard triumphierend an und lachte freut F
„Dann wollen wir morgen hinüberfahren, " sagte I -*

lebhaft. „Und wir wollen das Glück in unsere Die« «
zwingen — nicht wahr ?" °och hjx ,

Er war kaum weniger erfreut über die Aussicht, 5ieĵ » ur
unöl

ihm da winkte, als sie. Das Verbot seines Vater » h
noch nichts von seiner Bitterkeit für ihn verloren;
war der Komtesse dankbar, daß sie ihm die Möglichkeit
schafft hatte , offen dahin zu gehen, wohin er sich mel
einmal heimlich geschlichen hatte.

„Das wollen wir l" erwiderte er heiter. „Ich bin ft
daß wir morgen die Bank sprengen werden."

„Ja fteilich," sagte sie so leise, daß es nur ihm
stündlich war , „es ist da etwas mehr zu holen «l»
Whist mit dem Robber zu fünfzig Pfennigen ."

Aber während sie so miteinander scherzten und
Plan weiter ausspannen — er, ohne daran zu den!
welche Folgen dieser Besuch der Spieltische zu
haben mußte — fühlte Eberhard sich plötzlich seltsam
drückt- und ernüchtert. Und die Ursache blieb ihm
lange verborgen.

Herta hatte den Salon betreten, einem Rufe Ma
lenens Folge leistend. Und sie hielt den Blick ihrer schö
ernsten Augen gerade auf ihn gerichtet. Sie hatte
letzten Teil der Unterredung mitangehört — und er so
Eberhard nicht schwer, sich in die Gefühle zu »erst!
mit denen er sie hatte erfüllen müssen.

Sie selbst hatte ihn — unbekümmert um die &
der sie damit ihren Ruf und ihren guten Namen aus!
— vor den Folgen bewahrt , die seine heimlichen Auss
in das lockende Paradies der Spieler jonst gehabt ' "
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« Mißerfolg, eine große Einbuße an Ansehen. Seine
at  Hallung ist unklar . Wir sind gefaßt und gewappnet
ßetien mit unseren Bundesgenossen felsenfest. Du« Volk

ÜuS Wl mehr um Politik kümmern. Wie der Frieden auch
mag, Kurland gegenüber werden wir als Befreier

^streien müssen, ebenso muß im Westen bei der Behänd-
'fand der Blamen und Wallonen unterschieden werden. Die
Krniihrungsfragen leiden an einer Ueberorganisalion. Man

:vetkl glicht i« rinen Wegweiser für die verschiedenen Kriegs-
l-esellschastkn. Die neuen Steuern haben den Vorzug der

m if lxinfachheit. Bei der Höhe des Bedarfs wäre doch vielleicht
An.elhe das R chtige gewesen. Die unreellen Kriegs-

iaÄ dew'nne müßten viel schärfer angefaßt werden. Heute vor
“jj.* * g» Jadren wurde die nat -onalliberale Partei gegründet. Ihr

^ Programm verlangte, " " -
st.

ne sch

Zwischen uns und Dänemark haben Verhandlungen statt-
‘» 2 m' un&en. Nach dem übereinst lnmenden Urteil aller in
"^ "etrackt komn-enden Ressorts trägt dir Abrede unseren wirt-

aftiichen und militärischen Inte , ^en durchaus Rechnung,
sie zeitlich begrenzt ist und sich <•:f eine beschränkte Menge

n Lebensmitteln bezieht. Man kraucht daher nicht zu be-
-.ulchten, daß diese Abrede un' re Handelssperre gegen Eng«

«" geh« knd irgendwie durchlöchern könnte. (Beifall). Dann unsere
i Verhandlungen mit Amerika. Der schweizerische Gesandte,

h'"« tt  dort unsere Interessen vertritt , teilte uns mit, daß in
?n Qn Tmerika der Wunsch vorhanden ist, den Krieg zu vermeiden.
s die deutshe Regierung geneigt sei, über die Blockade

Abs
ur da!»
k, und

o<f)ie* würden.
0,ä  Sen . Wir.

daß die Zeichen der Zeit be-
Man muß den Schluß aus den Tatsachen

wollen kein steriles Philistertum, sondern
rtrn»ni 6 aa"sbürger. Wir sind stolz darauf, ^das Volk ' von Bis-

""rM .̂ ,« und Kaiser Wilhelm zu sein; aber wir wollen auchmaru
daß das Volk Goethes und Schillers

fad. Wir wollen die wirkliche sachliche Parität . An die
t die» »roßen Aufgaben der̂ Zukunft müssen wir mit deutscherm großer ... ^
rück * -rast deutschem Idealismus Herangehen.

’ . W  Staatssekretär des Auswärtigen Amtes Z mmermann r

e  die '
iit der Union zu verhandeln, so sei er bereit, die Sache

)eutscĥ ,^ r zu betreiben. Alle Redner haben gestern betont, daß
Abbruch der Beziehungen mit Ame ika

i?aü

ll, meü
-k! « m Abbruch der Beziehungen mit Ame ikä zu bedauern ist.

. r,* !>veife8os wäre noch mehr zu bedauern der Krieg mit
! 'IN merika. Polstisch' Gegensätze zwischen den beiden Ländern
5!eir .’ gibt es nicht, wirtschaftlich sind sie mehr oder weniger auf
e Lander angewi sen. Wir wollten wirtschaftliche Bundes-
vartea rossen sein. Die Regierung ' hat daher alles vermieden,

m den Konflikt zu verschärfen. Aus diesen Erwägungen
raus haben wir die Anregung geprüft.

Wir waren von vornherein der Überzeugung, daß durch
Entgegenkommen von uns der U-Bootkrieg auf keinen
i irgendwie eingeschränkt werden könnte. (Beifall) Wir

llten unsere Handelssperr- gegen unsere Feinde unter allen
nstäuden aufrecht. (Lebhafter Beifall) Wir haben uns erst
ch langen Erwägungen zur Anwendung unserer schärfsten
affe entschlossen. Nachdem unsere Gegner ihren Ver-
iungswillen offenbart haben, blieb uns nichts anderes
lg. Dehr richtig!) Nachdem wir uns aber entschlossen

«beit, gibt es selbstverständlich kein Zurück mehr. (Beifall)
iir bedauern, daß die Neutralen darunter zu leiden haben,
r das hilft nichts. Wir haben uns daher darauf be-
snkt» in der Antwort an Amerika zu erklären, Deutsch-
d sei nach wie vor zu Verhandlungen bereit unter der
canssehung, daß die Handelssperre gegen unsere Feinde
ff beeinträchtigt werde. Lansing erklärte darauf dem

eizer Gesandten, die Union würde gern mit Deutsch-
d verhandeln, wenn der'Entschuß vom 31. Januar wider-

fen würde. (Lachen) Davon konnte natürlich keine Rede
in, «nd damit waren die Verhandlungen beendet, ehe sie

lrechtŝ onuen hatten. Den Un all der holländischen Dampfer
des Fi d̂auern wir. Es ist unsererseits nichts versäumt worden,

-■»in ihm vorzubeugen. Die Kaiserliche Regierung trifst keine
chuld. (Zustimmung) Unsere Marine hatte nur relative

en Bea '^ erhell gewährt, und es ist offenbar nicht gelungen, alle
rsuch/r '? "'" « zu benachrichtigen. Wir bedauern den Vorfall, aber

»llen,

beweist auch, wie gefährlich das Befahren des Sperrgebiets
Die neutrale Schiffahrt sollte derartige Fahrten auf-

Sen. Sie würde damit den eigenen Interessen dienen, aber
ich der Freiheit der Meere. (Beifall).

Abg. Merlin (D. Fr .) begrüßte den ungehemmten
Bootkrieg, an dessen Unerschütterlichkeii kein Zweifel be-
ndk̂ er kritisierte die Absendung amerikanischer Probeschtffe
b forderte ausreichende Kriegsentschädigung sowie das
cht, daß das Volk bei der Friedensgestaltung mitreden dürfe.
>8- Ledebour (Soz . Arbg.) erklärte, seine Gruppe stände
E'n in Opposition gegen die Regierung, weil sie Gegnerin

ganzen Systems sei. Er kritisierte die Verbannung des
gerlichen Abg. Leveque von Saarburg nach Hinter¬
amern. Ein deutscher Fürst als König würde Palen nicht
uns fesseln. Donnerstag Weiterberatung. Schluß nach

>sicht,
er» h
; und
hkeit
mehr

’H Kreutz. Abgeordnetenhaus.
* ^ preußische Abgeordnetenhaus setzte am Mitt-

!°<h die Beratung des Kultuseiais beim Kapitel . mtversi-
Kunst und Wissenschast* fort. Minister v Trott zu

°>z wies darauf hin, daß manche Posten dieses Etats
des Krieges erhöht worden seien. Abg. Hetz (Zentr.)

Me, daß die Konfession der Bewerber berücksichiigt wer-
^müsse, aber bei der Anstellung nicht schematisch gehand-
« werden dürfte. Wie solle in 'geistiger Beziehung für

aus dem Felde heimkehrenden Studenten gesorgt
ibm * * Abg . Jrmer (Kons.) begreft die Undankbarkeit
rl» b« ialtener nicht, die aus auf dem Gebiete der Kunst

Bei Altertumsforschung so viel zu danken haben. Nach
und & über den Antrag auf Bereitstellung von

denkl zur Erforschung der Geschichte der Reformation
, « egenrefornmtton vertagt sich das Haus auf Donnerstag,
ltsamij
)IN

bin  siö

Mag- Lokal-Wachrichten.
' Weilburg,  den 2. März 1917.

'AnSzeichnnng. Herrn Major und Bataillonskommandeur
Hvelzgen  von hier, in einem Württembergischen

mstr.. Rgt . wurde das „Wiihelmskreuz mit Schwertern*
^stehen. — Dem Garde-Dragoner Karl Geißler  von

Wurde das Großherzl. Hessische Allgemeine Ehren-
'vn mit der Inschrift »Für Tapferkeit* verliehen.

k . X Seme Gesellenprüfung bestand der Backerlehrlmg
Schönwetter  von hier vor der Prüfungskommis-

^ der Note »sehr gut .*

X Die ordnungsmäßig ausgeschriebene Generalver- '
sammlung der OttSgrnppe beS Vereins für Altertumskunde und
Geschichtsforschungwar leider, wie oorauszusehen war , nur
schwach besucht, aber doch so genügend, daß der geschäft-
liche Teil erledigt werden konnte. Der Vorsitzende, Herr
Proicssor Gropius,  eröffnete die Versammlung um */29
Uhr mit der Bekanntgabe des Verlustes zweier um den
Verein verdienter Männer , des Herrn Hofrot Herz und
des Hofrals Dr . Spielmann . Elfterer gehörte dem Verein
bis zu seinem Tode als Vorstandsmitglied an und letzterer
hat sich durch seine „Gi schickte der Stadt und Herrschaft
Weilburg " und seine Mitwirkung bei der Tausendjahrfeier
der Stadt Weilburg um unsere Vaterstadt unvergängliche
Verdienste erworben. Der Vorsitzende widmete beiden
Diännern herzliche Worte der Anerkennung. Die Versamm¬
lung ehrte aus seine Bitte hin da? Andenken derselben
durch Erheben von den Sitzen. Zugleich wurde ihm der
Auftrag erteilt, der Witwe Tr . Spülmann das Beileid
der Versammtung brieflich auszudrücken. Die Tätigkeit
des Vereins im abgeiaufencn Jahr war infolge der viel¬
seitigen anderweitigen Inanspruchnahme der Mitglieder
nur eine geringe. Bei der Vorstandswahl wurde der bis¬
herige .'Vorstand wiedergewähll; als Ersatz für den ver-
storbê en Herrn Hofrat Herz trat Herr Gy>nnasialdirektor
Prosessor Dr . Marxhausen  neu ein. Herr Mantel
berichtete über eine Egrenpsiichl des Vereins, die Abfassung
eines Kriegsgedenkbuches, eine Aufgabe, die in allen grö¬
ßeren und oieien Kleinstädten, wo ähnliche Vereine bestehen,
bereits greifbare Gestalt angenommen hat. Das Buch soll
örtlichen Cbareckler trogen und in Wort und Bild fest-
halten, was für die Nachwelt von Interesse ist. Dazu
gehört auch die Sammlung von 'lersonalnottzen und Bild¬
nissen der Gesollenen, die ihr junges Leben für Deutsch¬
lands Zukunft und Weltmachislellung dahingegeben haben.
Etne Sammlung dieses Materials noch während des Krieges
ist aber von Nöten. Herr Lehrer Mantel erhielt deshalb
den Auftrag , die Sammlung tunlichst ẑu fördern. Die
entsprechenden Fragebogen werden deshalb den betroffenen
Familien demnächst zugehen. Da die Bearbeitung oes
Buches bei der Fülle des Stoffes über die Kraft eines
Mannes hinausgeht , so haben eine Anzahl Herren ihre
Milarbeiterschasl in dankenswerter Weise bereits zugesagt,
andere sollen noch gewonnen werden. Zur Drucklegung
des Buches muß ein Fonds gesammelt werden, zu dem als
erster Herr Mantel den Reingewinn des am 25. März
statlfindenden Kirchenkonzertesbeisteuern will.

— Am 1. 3. 17 ist eine Bekanntmachung betreffend
„Beschlagnahme. Bestandserhebung und Enteignung von
fertigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenständen aus
Aluminium " erlassen worden. Der Woillaut der Bekannt¬
machung ist im amtlichen Teil der heutigen Nummer ver¬
öffentlicht.

Die Aufgabe von Anzeigen durch das Telephon ist
schon in Friedenszeitcn ein großes Kreuz für die Zei¬
tungen , um wieviel mehr jetzt in der Kriegszeil, bei dem
herrschenden Mangel an Personal und der dadurch — be¬
sonders vormittags bedingten größten Anspannung aller
versügbavkn Kräfte. Wie leicht entstehen auch bei solcher,
meist sehr zeitraubenden Uebermiltelung Hörfehler, die so¬
wohl für den Aufgeber wie für die Geschäitsstelle recht
ärgerlich sein können, für die wir aber jede Verantwortung
ablehnen müssen. Wir bitten daher dringend, auf die
mißliche Lage, in der. wie alle Zeitungen auch wir uns
jetzt befinden, Rücksicht zu nehmen und Anzeigen, ganz
besonders aber längere, stets schriftlich an uns gelangen
zu lassen. Der Fernsprecher sollte hierzu nur in wirklich
ganz dringenden Fällen benutzt werden. — Es ist Kriegs-,
keine Friedenzeil ! »

Vermischte Wachrichten.
Limburg, 1. März . Tie Lieserungsgenossenschaft in.

b. H. jür das Schneidergewerbe (Sitz Limburg) hielt am
Sonntag nachmittag 3 Uhr im Schillersaal der „Alten
Post * ihre 1. Generalversammlung ab. in welcher von 85
Genossen 48 erschienen waren. Der Vorsitzende des Auf¬
sichtsrots, Herr E. Schäfer  aus Weilburg , begrüßte die
Erschienenen, erläuterte nochmals den Zweck der Genossen¬
schaft und sprach die Hoffnung aus , daß die Genossenschaft
sich in eine Einkaufs - und Lieferungsgenossenschaft aus-
bouen werde. Bei der heutigen Teuerung müsse man an
den gemeinsamen Einkauf von Stoffen, Zutaten usw. denken;
als Genossenschaft sei man stark und brauche nicht allzu¬
sehr von den Lieferanten sich drücken zu lassen. In die
Geschäflsprüfungskommissionworden die Herren Schäfer»
Weilburg , Schmi dt >Laubuseschbach, Burg -Montabaur,
(abwechselnd mit Fachinger-Diez), Settae -Limburq gewählt.
Hieran schloß sich eine allgemeine Aussprache, aus der zu
entnehmen war , daß bis j>tzt monatlich ein Waggon Uni¬
formen von der Genossenschaft hergestellt wurde, daß die
Arbeit reichlich zugeteilt wurde, und die Preise angemessen
seien. Es wäre deshalb zu wünschen, wenn alle der Ge-
nossenschast noch fernstehenden Schneidermeister sich an¬
schließen würden. Auskunft erteilt der Geschäftsführer
Herr Neuser-Limburg, Eisenbahnstraße 5.

Wetzlar. 27. Febr. Der im ganzen Kreise bekannte
Weidmann , Förster Weckmüller. vollendete am 26. Febr.
sein 80. Lebensjahr . Er ist Veteran von 1866 und
1870/71 und hat den größten Teil seiner Dienstzeit als
Förster in der Gemeinde Leun verbracht.

HerSfeld, 25. Febr . Der Landwirt Wiegand Schmidt
im benachbarten Ana schnitt sich mit einem Taschenmesser
den Hals durch. Wie es heißt, soll der Selbstmord des¬
halb verübt sein, weil Schmidt zwei Ochsen für 6000 Mk.
verkauft hatte und dieser Preis nachträglich zu gering er¬
schien.

Frankfurt, 28. Febr . (In der Badewanne ertrunken.)
In einem Hause in der Bülowstraße ertrank gestern mit¬
tag das fünfviertel Jahre alte Mädchen einer Arbeiterfa¬
milie ist der Badewanne . Die Mutter hatte das Kind
kurze Zeit ohne Aussicht gelassen; als sie zurückkam, war
das Unglück geschehen.

Frankfurt, 28. Febr . Der 50 jährige Deutsch-Ameri-

kaner Hermann Do tzert machte vorgestern nacht in eurem
hiesigen Gasthaus seinem Leben durch Erhängen ein Ende.

Gelnhausen. 28. Febr . Der Preis für den Vierpfün¬
der Laib Brot wurde vom 15. März ab für den hiesigen
Kreis auf 60 Pfg ., für den Zwejpfünder aus 30 Pfg . er¬
mäßigt.

Hanau, 1. März . Die Zigeuner Wilhelm und Her¬
mann Ebender sind ans dem hiesigen Landgerichtsgefäng¬
nis gestern nach Fulda verbracht worden, wo sie abgeur¬teilt werden.

Berlin. 27. Februar . (Englisches Kriegsbrat.) Der
„Nieuive Rotterdamsche Courant * berichtet aus London:
Der Lebensmittelkontrnlleur Lord Devonport erließ gestern
eine neue Mehl - und Brolverordnung , welche zum ersten
Mal in der englischen Geschichte die Benutzung von rei¬
nem Weizenmehl verbietet und die Bäcker verpflichtet,
Brot und andere Backwaren aus einer Mischung von
Weizen und anderen Getreidearten herzustellen. (B. L.) *

Stockholm, 28. Febr. (Ein Jnvalidenzug verunglückt.)
Der nördlich gehende Jnvalidenzug lief gestern abend bei
Holmsveden nahe Söderhamm auf ein Nebengleis und
rannte gegen die Wand eines Gebäudes. Die vier Wagen
hinter der Lokomotive wurden völlig zerstört. In diesen
Wagen befanden sich 65 Invaliden . Weitere zwei Wagen
wurden leicht beschädigt. Bis heute früh 2 Uhr wurden 5
getötete Invaliden und etwa 20 Verwundete aus den
Trümmern hervorgezogen. Mst dem Zug fuhren 223 In¬
validen . 2 Offiziere und 5 Pflegerinnen. Als U>suche des
Unglücks wird falsche Weichenstellungangegeben.

Letzte Wachrichten.
Etne vernün/ttge englische Stimme.

Nach einer Rokterdamer Meldung des , B . L.* er-
klärt die englische Zeitschrift „New Statesman *. es fei
durchaus keine törichte Erwartung Deutschlands, daß es
England durch Avschneiden der Zufuhren zwingen wolle,
über den Frieden zu verhandeln, denn wenn die Zerstö¬
rung von Schiffen in dem Maße, wie in den ersten Wo¬
chen anhalle , würden die Verbündeten schon in den näch¬
sten Monaten entweder „vollständig siegen*, oder einen
Frieden schließen müssen. Das Blatt sagt wetter : Wir
werden keinen Winter mehr abwarren, und die deutsche
Regierung hat daher das Mittel des Unterseebootkrieges,
das ihr eine günstige Aussicht bietet, mit Recht benutzt.
Hat der Unterseebootkrieg Erfolg, so hat die Einmischung
Amerikas keinen Erfolg , weil die Verbindung über den
Ozean dann tatsächlich unterbrochen ist Scheitert der Un¬
terseebootkrieg. so ist der' einzige Unterschied, daß Amerika
sich am Friedenskongreß beteiligt und daß keine Gruppe
die deutsche Regierung beschuldigen kann, daß sie nicht
alles versucht habe, um zu siegen. Es ist überhaupt schwer
zu sagen, ivelche andere Politik die deutsche Regierung
hätte wählen können.

Fsoikkee über daS ?yl«qwese«.
Laut Wiener „Fremdcnblatt * erklärte der bekannte

Flugzeug -Konstrukteur Fokker in einer Unterredung : Ich
bin vollkommen davon überzeugt, daß der Personenverkehr
mit dem Flugzeuge nach dem Kriege zu großer Bedeutung
gelangen wird. Die Begründung dieser Ansicht liegt in
der Schnelligkeit der Flugzeuge. Fokker hält eS so für
möglich, einen ständigen Verkehr mit Amerika einzurichten.
Fünf Jahre nach dem Kriege werde der Luftverkehr nach
Amerika tadellos funktionieren und als etwas ganz Selbst¬
verständliches betrachtet werden.

Neun russtsche Dampfer versenkt.
Kristiania. 1. Vlarz. (D. D. P .) 'Iteun russische

Dampser , die von Südamerika angekaust waren, wurden
aus der Fahrt nach dem Hasen Ramnois im Eismeer ver¬
senkt. Tie Schiffe waren stark bewaffnet.

Bern, 2. März . (D. D. P .) Infolge Oelmangels
stehen die wichtigen Sardinenfabriken von Duernenez (Frank¬
reich), die Hunderltausende von Arbeitern beschäftigen, vor
der Betriebseinstellung.

Wilson und die Neutralen
Aus New Park wird der „Frankfurter Zeitung * ge¬

meldet : Wilson tst noch mit dem Plan beschäftigt, eine
Konferenz der Neutralen zustande zu bringen, die eine ge¬
meinsame Erklärung über die Meerfrage abgeben soll.

Schwedens Schiffsveelnfte.
Einer Meldung der „Voffischen Zeitung * aus Kopen¬

hagen zufolge scheint Schweden dos Land zu sein, das
nach Norwegen die größten Schiffsverluste von den Neu¬
tralen zu verzeichnen hat. 19l6 sind hundert Schiffe von
insgesamt 64000 Tonnen verloren gegangen. Außerdem
hat die schwedische Handelsflotte 28 Dampser von 39 000
Tonnen , 2 Motorschiffe und 24 Segelschiffe von insgesamt
2240 Tonnen an das Ausland verkauft. Insgesamt ein-
gebüßt hat die schwedische Handelsflotte im Jahre 191s
67 000 Brutloregisterlonnen.

Kirchliche Nachrichten.
, Evangelische Kirche.

Sonntag , den 4. März, vormittag? 10 Uhr, predigt
Pfr . Möhn.  Lieder Nr. 81 uud 254. Nachmittags S
Uhr predigt Hofpr. Schee rer . Lied Nr. 205. — Die
Amtswoche hat Pfr . Möhn.

Katholische Kirche.
Freitag abend 6 Uhr Kriegsandacht.
Samstag nachm. 5 Uhr Beichtgelegenheit, 6 Uhr Salve.
Sonntag 7 Uhr Beichrgelegenheit. 8 Uhr Früh nesse, ^

93/4 Uhr Hochamt mit Fastenpredigt, 2 Uhr Andacht.
Während der Woche hl. Messe um 7 Uhr. Montag

und Donnerstag eine zweite hl. Messe um 8 Uhr.
Synagoge.

Freitag abends 5 Uhr 35 Min.
Samstag morgens 9 Uhr. Nachmittags % Ufgt 30

Min . Abends 6 Uhr 55 Min.
Mittwoch abends 6 Uhr 30 Min.
Donnerstag morgens 8 Uhr.



Amtlicher Teil.
Bekanntmachung»

Icirtffert Aussühruugsbestimum ngen zur Verorduung üb» deu
8nk .hr »it Knochen, Kaochenerzengniffeu, insbesondere Knochen-
fette» >>b «adere« fetthaltigen Stoffen vom 15. Februar 1917

(Reichs-Grsehbl. S . 137).
Vom 18. Februar 1917.

Auf Grund der §§ 2, 3, 5 der Bekanntmachung über
den Verkehr mit Knochen, Knochenerzeugniffen, insbesondere
Knochenfetten, und anderen fetthaltigen Stoffen vom 15.
Februar 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 137) wird folgendes
bestimmt:

j 1. Wer wöchentlich — alle Zufuhren einer Woche
zusammengerechnet — 500 oder mehr Kilogramm Knochen
(8 1 Abs. 8 der Bekannntmachung über den Verkehr mit
Knochen vom 15. Februar 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 137)
in Gewahrsam nimmt, ist verpflichtet, diese am Sonnabend
jeder Woche getrennt nach Eigentümern und Arten in
handelsüblicher Bezeichnung unter Angabe der Menge, des
Eigentümers und Lagerungsorts dem Kriegsausschusse für
pflanzliche und tierische Oele und Fette, G. in. b. H.
(Knochenstelle) in Berlin anzuzeigen, sofern nicht im Ein¬
zelfalle hinsichtlich der mcldepflichtigen Menge eine ander,
weite Vereinbarung mit der Knochenstelle getroffen ist.

Fleisch, und Wurstkonjervenfabriken, Schinkensalzereien,
Wurstsabriken, Kopfausschlächtereien haben die in ihrem
Betriebe ankallenden frischen Knochen täglich dem Kriegs-
ausschuffe (Knochenstelle) entsprechend den Bestimmungen
des Abs. 1 anzuzeigen, sofern nicht im Einzelfall eine be¬
sondere Vereinbarung mit dem Kriegsauschusse (Knochen,
stelle) über fortlaufende Zuteilung des Gefälles an be¬
stimmte Betriebe getroffen ist.

§ 2. Die weitere Verfügung über die nach § 1 an-
gemeldeien Knochen, sowie jede Vereinbarung von Knochen
ist unbeschadet der Vorschrift des § 1 Ab). 1 Satz 2 der
Verordnung über den Verkehr mit Knochen, Knochener-
zeugniffen, insbesondere Knochenfetten, und anderen fett,
haltigen Stoffen vom 15. Februar 1917 (Reichs-Gesetzbl.
6 . 137) nur mit Zustimmung des Kriegsausichusses
(Knochenstelle) gestattet. Der Kriegsausschuß (Knochenstelle)
hat stch aus Anfrage wegen der Verfügung über Knochen
unverzüglich nach Empfang zu erklären. Auf sein Verlangen
sind die Knochen dem von ihm bezeichneten Betriebe zur
Verarbeitung zuzuleiten. Kommt eine Vereinbarung über
den Preis nicht zustande, so setzt der Kriegsausschuß
(Knochenstelle) diesen endgültig fest.

Ter Kriegsausschuß .Knochenstelle) hat nach' näherer
Weisung des Reichskanzlers zu veranlassen, daß von dem
Gesamtgrfälle an Knochen ein angemessener Teil den Bem-
warenfabriken und ähnlichen Betrieben zugeführt wird.
Nach erfolgter Entfettung sind sämtliche Mengen Knochen,
Knochenschrot und Knochenrückstände, soweit sie nicht nach
vorstehender Bestiminung den Beinwarenfabriken zuzuwei¬
sen sind, dem Kriegsausschuß für Ersatzfulter nach dessen
Vorschriften anzumelden und zur Verfügung zu stellen.
Die bei der Entfettung von frischen Knochen anfallende
Leimbrühe ist sofort haltbar einzudicken und dem Kriegs¬
ausschusse für pflanzliche und tierische Oele und Fette
(Knochenstelle) zur Verfügung zu stellen. Den Preis für
entfettete Knochen, Knochenschrot, Knochenrückstände und
Leimbrühe setzen der Kriegsausschuß für pflanzliche und
tierische Oele und Fette und der Kriegsausschnß für Er-
fatzfutter gemeinsam fest. Der Kriegsausschuß für Ersatz-
futler hat nach näherer Weisung des Reichskanzlers zu
veranlassen, daß eine angemessene Menge entfetteter Knochen
und Knochenrückstände zur Herstellung von Gelatine und
Leim verwandt werden.

§ 3. Wer gewerbsmäßig Rinder , Pferde, Schafe,
Ziegen oder Schweine schlachtet, ist verpflichtet, auf Ver¬
langen des Kriegsausschusses für pflanzliche und tierische
Oele und Fette (Knochenstelle) die anfallenden frischen
Knochen den von diesem bezeichneten Stellen unmittelbar
znzuleiten. Das Verlangen des Kriegsausschusses ist auf
dessen Ersuchen durch die Gemeinde öffentlich bekannt zu
machen. Knochen, die mit der Fleischratron im regelmäßigen
Kleinverkauf an die Bevölkerung abgegeben werden, fallen
nicht unter diese Bestimmung.

Die Preisbestimmung erfolgt nach 8 2 Abs. 1 Satz 4.
§ 4. Knochen verarbeitende Betriebe, in denen aus

Knocken Oele, Fette, Oel- oder Fettsäuren gewonnen wer¬
den. haben diese waggonweise jedesmal dann dem Kriegs¬
ausschusse für pflanzliche -und tierische Oele und Fette
unter Einsendung größerer versiegelter Proben und Unter¬
suchungsbescheinigungen anzubieten, wenn diese Menge
in der Fabrikation angefallen ist. In der Fabrikation an¬
fallendes Knochenspeisefett, Klauen- und Knochenöl muß
bereits bei Mengen von 100 Kilogramm netto angeboten
werden.

Der Kriegsausschuß hat sich unverzüglich nach Em¬
pfang des Angebots (Abt. 1) zu erklären, ob er die Ware
übernehmen will. Geht binnen 10 Tagen nach Absendung
des Angebots eine Erklärung nicht ein oder erklärt der
Kriegsausschuß, daß rr die Ware nicht übernehmen will,
so erlischt die Lieferungspflicht. Erklärt der Kriegsäusschuß,
die angebotene Ware übernehmen zu wollen, so ist sie
auf sein Verlangen aq die von ihm aufgegebene Adresse
zu verladen.

j 5. Betriebe, bei denen Stoffe der im § 3 Abs. 1
Rr . 2 bis 8 oöer gemäß Abs. 3 der Verordnung über
den Verkehr mit Knochen. Knochenerzeugnissen, insbesondere
Knochenfetten, und anderen fetthaltigen Stoffen vom 15.
Februar 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 137) bezeichneten Art
vorhanden sind, gewonnen werden oder abfallen, sind ver-
pflichtet, die Stoffe dem Kriegsausschusse für pflanzliche
und tierische Oele und Fette jedesmal dann anzubieten,
wenn die vorhandene Menge mindestens 100 Kilogramm
beträgt , sofern nicht im Einzelfall eine besondere Verein¬
barung mtt dem Kriegsausschuß über fortlaufende Liefe¬
rung der Stoffe getroffen ist.

Die Vorschriften des § 4 Abs. 2 finden entsprechende
Anwendung.

8 6. Knochen verarbeitende Betriebe, in denen aus
Knochen Futtermittel gewonnen werden, haben am Sonn¬

abend jeder Woche die vorhandenen Futtermittel getrennt
nach Eigentümern und Arten unter Angabe der Menge,
des Herstellungsorts , des Gehals an Rohvrotein usw.,
verdaulichem Protein , Phosphorsäure dem Kriegsausschusse
für Ersatzfutter, G. m. b. H. in Berlin anzubieten. Dem
ersten Angebot einer jeden Art sind größere versiegelte
Probey und Untersuchungsbescheinigungen beizufügen.

Der Kriegsausschuß für Ersatzsutter hat sich unver¬
züglich nach Empfang des Angebots (Abs. 1) zu erklären,
ob er die Futtermittel übernehmen will. Geht binnen 14 !
Tagen nach Absendung des Angebots eine Erklärung nicht
ein oder erklärt der Kriegsausschuß, daß er die Futtermittel
nicht übernehmen will, so erlischt die Lieferungspflicht. Er¬
klärt der Kriegsausschuß, die Futtermittel übernehmen zu
wollen, so sind sie auf sein Verlangen an die von ihm
aufgegebene Adresse zu verladen.

8 7. Die Bestimmungen treten am 16. Februar 1917
in Kraft. Sie treten an die Stelle der Bekanntmachungen,
betreffend Ausführungsbestimmungen zur Verordnung über
den Verkehr mit Knochen, Rinderfüßen , Hornschläuchen
vom 2., 25. Mai und 5. Oktober 1916 (Zentralblatt für
das Deutschs Reich S . 103, 114 und 311).

Berlin , den 16. Februar 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helfferich.

Bekanntmachung.
Die vom Kriegsamt : Waffen- und Munitions -Be-

schaffungsamt geschaffenen Maschinen-Ausgleichstellen haben
außer dem Ausgleich unbenutzter Maschinen auch die Auf¬
gabe der Arbeitsvermittlung für Fabriken der Metallin¬
dustrie. Tie Arbeitsvermittlung rpsid sich darauf beziehen,
für unbeschäftigte Maschinen Reparaturarbeiten zu überweisen
und zwar sowohl für den allgemeinen Maschinenbau, als
auch für landwirtschaftliche Maschinen. Die Maschinenaus-
aleichstelle wird ferner versuchen, unbeschäftigte Maschinen mit
Heeresaufträgen zu beschäftigen und den Finnen Hinweise zu
geben, durch welche Stellen derartige Aufträge zu erhalten
sind.

Es werden daher alle Firmen welche Reparaturar¬
beiten, oder Unteraufträge zu vergeben haben, sowie alle
Firmen , welche ganz oder zum Teil unbeschäftigte Ma-
schinen haben, um schriftliche Meldung ertucht an:

Maschinenausglcichstelle Siege » ,
Emilienstr. Rr. 8.

Sämtliche Artikel
zur

Krankenpflege
empfiehlt ^ <

$r. Rtnfter, Schwänengasse.

Weilburg, 24. Februar 1917.

GoldllllKllUfsßkük WklibUlg
im Zimmer 4 des König ! Lindratsamtes,

—• Limburger Straße 10 —
(Geschästsstunden: 8—12 vo>mittags und 1 5 nachmittags.)

Anfang März findet wieder eine Abschätzung der bei
uns eingegangenen Wertgegenstände statt. Es wird des¬
halb gebeten, vorher abzuliefern, was etwa noch von den
Besitzern an Gold oder Platin zum Verkauf durch uns
bestimmt ist. Die Bezahlung kann dann gleich am Tage
nach der Abschätzung durch die Kreissparkasse erfolgen,
wo gleichzeitig auch außer den Gedenkdlältern die Denk¬
münzen und Ersatzketlen ausgegeben werden.

Möge jeder beherzigen, was wir dieser Tage gelesen
haben:

„Schickt das Gold zur Sammelstelle
Oder bringt es selbst herein!
Suchet nach! Auf alle Fälle
Wird noch was zu finden sein.*

Kolzverstelgeruiiq.
Dienstag , den 6 . März , nachmittags3 Uhr an¬

fangend. kommen in Distrikt 1 „Marzelal " des Edelsberg»
Laimbacher Kirchenwaldes zur Versteigerung:

5 Rm . Eichen-Scheit und Knüppel,
87 „ Buchen- „

650 Stück Buchen-Wellen.
Laimbach , den 1. März 1917.

Der Bürgermeister.

Holzversteigerung.
Revier Schupbach

Mittwoch , den 7. März v. Zs , vormittags 11
Uhr im Distrikt „Herrendell" bei der Hüllenmühle an-
sangend, werden daselbst und im Distrikt „Herrenwald"
versteigert:

58 Raummeter Eichen-Scheit und -Knüppel,
380 „ Buchen-Scheil und -Knüppel,

4700 Wellen, meist Buchen-Reiser.
Alsdann kommen in Distrikt „Mörs * zum Ausgebot:
200 Fichtenstangen 3. Klasse und 120 Stück 4.' Klaffe,

1 Raummeter Knüppel und 130 Eichen-Wellen.
Ruuikel, den 1. März 1917.

Fürstlich Wiedische Rentei.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Samstag , den 3. März d- IS .. nachmut«^
4 Uhr ab geben wir im südlichen Rathaüssaale

Speisefett
an hiesige Familien unter Vorlage dê Fettkart«« «fc
zwar von ,

4—5 Uhr Nummer 731—Schluß,
5—6 „ „ 1—200,

6—6 '/z „ 201—290.
Kleingeld und Einwickelpapier ist mitzubrmg«,.
Weitburg , den 2. März 1917.

Städtische LebensmitttlstB,

Polizeiliche Ausweise.
Denjenigen Personen , die zu reisen beabsichtige«. .

pfehlen wir unter Vorlage einer unaufgezogenen PH
graphie die Ausstellung von polizeilichen Ausweise«
dem Polizeizimmer zu beantragen.

Weilburg , den 1. März 1917.
Die Polizeiverwaltung

s»«-i.

Fremden -Melr ungeu.
Jeder Einwohner , der Fremde bei sich aufnimmt, -j

nur vorübergehend hier ihren Wohnsitz nehmen, ha! bitj -
in dem Polizeigeschästszimmer binnen 24 Stünden na,
der Ankunft an- und binnen 24 Stunden nach U
reise abzumelden.

Alle Wohnungsoeränderungen sind binnen der gleieh« btrester,«
Frist , sowohl von dem bisherigen als auch von dem neu«
Wohnungsqeber anzumelden.

Die An- und Abmeldungen sind auf Formulare^
die auf dem Polizeizimmer zrz, haben si>id, einzurei,
Die Spalten sind vollständig und deutlich ausznfülli,
auch sind die Meldungen mit der Unterschrift des
nungsgebers zu versehen.

Hotelbesitzer, Gastwirts - und Herbergswirte flnd z«I
ordnungsmäßigen Führung der Fremdenbücher verpflicht«)
Sie haben den Fremden alsbald nach dem Eintreffen
Fremdenbuch zwecks Eintragung des Namens , des Stand «! 57), bo
Geburtsdatums uud des Wohnortes vorzulege« und au ,om 25.
ordnungsmäßige Eintragung zu achten. 14

Tie Fremden sind verpflichtet, die für die Anmeldün ,nd jede
notwendige Auskunft zu erteilen. 5**) tz,

Die zur Führung von Fremdenbüchern Verpflichtet« ,om  z
haben die An- und Abmeldungen in der Weise zu b« -eĥ mb
wirken, daß sie jeder/ Vorinittag ipätestens um 10 U! >1 Oftoi
nach dem vorgeschriebenen Formular einen Auszug au jU(jj (ar
dem Fremdenbuch, enthaltend sämtliche tagszuvor bei ihm jekannti
angekommene und abgereiste Fremden, der Potizewerwa ^
tung vorlegen. ' SeseM.

Tie Fremdenbücher müssen den Polizeibeamten jedki
zeit auf Verlangen zur Einsicht vorgelegt worden. k k

Zuwiderhandlungen werden init Geldstrafen bis y
9 Mark geahndet, an deren Stelle , im Nichtbeitreibungl[. ^ Axz
falle verhältnismäßige Haft tritt.

Weilburg . den 2. März 1917.
Die Polizeiverwaltnng
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Fkeifchausgabe.
In dieser Woche erhalten die Einwohner WeitömAon

und die uns angeschlossenen Orte Fleisch und WuHtriegsmi
in denjenigen Metzgereien, denen sie zugeteilt sind.

Der Verkauf findet Samstag von 9—5 Uhr statt.
Weilburg . den 2. März 1917.

Der Magistrat . Fleischverteilu«gsst«lte
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Freibank
Morgen Samstag nachmittag verkaufen wir

Rathaussaale
Wurst

zum Preise von 1 Mk. per Pfund , und zwar
um 2 Uhr von Nr . 501 bis 700» j

» 3 „ „ „ 701 ab.
Einwickelpapier, Warenbezugskarten und kleines

sind mitzubringen.
Weilburg, den 2. März 1917.

Der Magistrat.
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Für nächste Woche kommen zum Verkauf
Haferflocken und Graupen.

Wir ersuchen die hiesigen Kolonialwarengeschäfte
hierzu benötigten Säcke morgen Samstag, den 17. b. NÜ
vorm, von 9 —10 Uhr im hiesigen Schloßhof abgeben zu woüo

Weilburg , den 2. März 1917.
Städtische Lebensmittelstelle.
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Landwirte denkt frühzeitig an
Reparatur der MafchinenI
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Mädchen
für alle Hausarbeit sofort ge¬
sucht.
Bäckerei Georg Faber,

Wetzlar , Obertor.
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Zum 1. April gesucht w big«
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Mädchen£
für Küche und Hausarbeit- !

Fra« Remy, Frankfurt erflr-I Verr
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zu vermieten. l
Hauch, Mauerst». * I

Kopierbücher
vorrätig A. Cramer.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

